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Mijetiteine

Organ fcer fdjtoei&ettftljett $rmee.
xxv. ZSäbvQaw.

$tt Sdjmetj. »liUtarjettfdjrift XLV. Safotganj.

mauu 12. 3uß 1879. Mr. 28.
©rfdjeint tri tuödjentU^en SRummern. ©er SBrei? per ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij jjr. 4.

©te äJeftettttngen roerben bireft an „Senn« Sajnmbe, Jterlagsbudjltim&luna tn Bafel" abrefftrt, ber SJetraa toirb Bei ben
auswärtigen Sfbonnenten burdj SRadjnafyme erfjoben. 3m SluSlanbe nehmen aEe S3ucfj$anblungen äJefteUungen an.

äSeranttoortlidjer SJtebattor: Dberftlieutenant öon @Igger.

JJttijatt: ®(n ®eblrg«manö»ec bei ber VIII. ©{»Ifton. — ©ngtant« Äämpfe fn ©üb«Slfrifa. (gortfefeung.) — Slbet uub

©fttfjc»: SWIlitättfcfjet ©icnft=Untett(djt für (Sinjä^rlgjgrelwillfge, SRefer»c=Dfpjler««Slfpfranten uno DfPjiere bc« S8eurlaubtcn«©tanbe9

ber gelbattltterie. — 3nfantetiftffdje SReiterei ocet bet ©fenft ju ^Sferbe bef tet Snfantetie. — SBotnmüttet: §llf«budj jut Seitung
unb ©ctfjeltung be« ©djwlmmuntertldjt«. — (Sfbgenojfcnfdjaft: 3a^re«berldjt pro 1878/79 bet Sürdjet Unteroffijler«gefellfd)aft all er

Sffiaffen. — SBerfdjiebene«: ©a« ©ajwlmmen im Ätieg. (Sdjlup.J

@in ©efiirpntttttöljcr Det ber VIII. $ibiji<m.

Äaum roar ble I. §älfte ber Sftefruteufdjule

9tt. 23 oorbei, fo fragte man fiaj, tooljin rooljl
biefeS Saljr ber Sluämarfdj fütjten, über roeldjen

5ßaf3 man fteigen roerbe; mit ©etjnfudjt ijielt man

auf beut langroeiligen atofjboben, roäljrenb ben Sßau«

fen ber ©olbaten« unb ^ompagniefdjule Umfdjau
nadj ben in ber gerne fidjtbaren mafeftätifdjen ®i«

pfeln unb ©infattlungen unb fpefulirte, über toel«

cijen rooljl ber SBeg führen roerbe.

©nblidj oerbreitete fid) bei ber SJcannfajaft baä

©erüctjt, bafj eä bieämal burdj'ä ©djanfigg über

bie ^unberj nadj bem fßrättigau geljen roerbe unb

ber SBunfdj nadj fajönem SBetter roar allgemein,
benn 3»eber roar frotj auä bem eroigen einerlei
tjerauä ju fommen, nadj ben Legionen, roeldje für
bie meiften unferer ©ioifion §eimatlj ober bodj

roenigftenä ©ommeraufentljalt finb.

Sluf ben 27. ^uni roar ber Slbmarfdj anberaumt
unb ©t. 5ßetruä, alä alter §aubegen unb ©ajutj««

patron ber ©olbaten, ljatte audj für fdjöneä SBet«

ter geforgt; ein füfjler 3tegen ljatte bie etroaä

fdjroüle Sltmoäpljäre abgefüllt, ben leibigen ©taub,
ber ©rbfeinb beä gufjgängerä, gebämpft, unb bei

ber 2)corgenfüljle ging ber SRarfd) buraj bie male«

rifdje ©trafje in'ä ©djanfigg Ijinein.

©er ©runbgebanfe beä Sflanöoerä roar fol«

genber:
„(Sine über ben gluela oon Often tjer fommenbe

unb oon ©aooä über Ätofterä nadj betn sßrätttgau

hinunter marfdjirenbe Slbtbeilung fanbte eine ftär«
fere Patrouille über ben ©trelapafj, um ju erfat)»

ren, ob ber Söeg burdj'ä ©djanfigg naaj Stjur frei
fei."

»©ine entgegengefeijte Sruppenabttjettung an ber

Sanbquart ftebenb, um baä ©eboudjiren auä bem

$rättigau ju oerljinbern, betadjirte ibrerfeitä eine

ftärfere Slbtbeilung nadj bem ©djanfigg, um eine

Umgebung oon biefer ©eite tj« P oerljinbern."
©eftütjt auf biefe ©uppofition oerblieb ein Stljetl

ber Wannfdjaft in $eift, roäljrenb bie übrigen in
Sangroieä itjre Quartiere bejogen. ©trolj uttb
9tifbttjeu iux Sagerung roaren fpärltctj oortjanben,
bodj erfeijte bie „ßuoorfommentjeit ber Seoölferung
unb bie 93orfidjt beä Äommanbo'ä, roeldjeä eine

©ecfe für je 2 Wann ljatte naajfütjren laffen, baä

getjlenbe unb fämmtlidje Sllannfdfjaft roar in ben

beiben freunblidjen SBergbörfem gut untergebradjt.
©ie beiben ©etadjemente tjotten ftütjlung erljal«

ten unb bie §erunterfteigenben in (Srfaljrung ge«

bradjt, bafj iljnen burdj eine ftärfere Slbttjeilung
ber SBeg nadj Gljur oerfperrt fei, fie entfdjloffeu

fidj beätjalb, ben folgenben Stag in aüer grütje
einem möglidjen ^ufammenftofj auäjutoeiajen unb

über bie gunbetj nadj bem ^ßrättigau gu mar«

fajiren.
©aä ©etadjement oon gkift beabfidjttgte am fol«

genben ÜUorgen ben in Sangroieä befinblidjen ®eg=

ner anjugreifen; in ber Scadjt febodj erbielt eä

Dtadjrictjt oon bem beabfldtjtigtenSRarfdj über $un«
bet), änberte feinen $tan unb fafjte nun ben ent«

fdjlufj, bem ©egner juoorjufommen uttb iljm beu

SBeg nadj bem ^rättigau ju oerlegen.

©eä Worgenä in aüer ftrütje marfajirten bie

beiben ©etadjemente ab. ©aäfenige oon Sangroieö

längä bem gunbeobadje buraj fdjönen SBalb biteft

nadj ©trafjberg, baäjenige oon Sßeift über bie $ei«

fteralp, burdj bie jroifdjen bem 9JJattliäborn unb

Sampobil gelegene (Sinfattlung, fturfle genannt,
nadj berfelben Ortfajaft. ©ie Sanbleute redjnen

für ben SKarfdj oon Sangroieä nadj ©trafjberg 2

©tunben unb für benfenigen oon $eift nadj ©träfe«

berg 3 ©tunben 3eit. ©aä erftere ©etadjement

legte ben SBeg audj ridjtig in 2 ©tunben jurücf,
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Ein Gevirgsnmnöver bei der VIII. Division.

Kaum war die I. Hälfte der Rekrutenschule

Nr. 23 vorbei, so fragte man sich, wohin wohl
dieses Jahr der Ausmarsch führen, über welchen

Pah man steigen werde; mit Sehnsucht hielt man

auf dem langweiligen Roßboden, während den Pausen

der Soldaten- und Kompagnieschule Umschau

nach den in der Ferne sichtbaren majestätischen

Gipfeln und Einsattlungen und spekulirte, über welchen

wohl der Weg führen werde.

Endlich verbreitete stch bei der Mannschaft das

Gerücht, daß es diesmal durch's Schanfigg über

die Funde« nach dem Prättigau gehen werde und

der Wunsch nach schönem Wetter war allgemein,
denn Jeder war froh aus dem ewigen Einerlei
heraus zu kommen, nach den Regionen, welche für
die meisten unserer Division Heimath oder doch

wenigstens Sommeraufenthalt sind.

Auf den 27. Juni war der Abmarsch anberaumt
und St. Petrus, als alter Haudegen und Schutzpatron

der Soldaten, hatte auch für schönes Wetter

gesorgt; ein kühler Regen hatte die etwas

schwüle Atmosphäre abgekühlt, den leidigen Staub,
der Erbfeind des Fußgängers, gedämpft, und bei

der Morgenkühle ging der Marsch durch die malerische

Straße in's Schanfigg hinein.

Der Grundgedanke des Manövers war
folgender :

„Eine über den Fluela von Osten her kommende

und von Davos über Klosters nach dem Prättigau
hinunter marschirende Abtheilung sandte eine stärkere

Patrouille über den Strelapaß, um zu erfahren,

ob der Weg durch's Schanfigg nach Chur frei
sei."

«Eine entgegengesetzte Truppenabtheilung an der

Landquart stehend, um das Debouchiren aus dem

Prättigau zu verhindern, detachirte ihrerseits eine

stärkere Abtheilung nach dem Schanfigg, um eine

Umgehung von dieser Seite her zu verhindern."
Gestützt auf diese Supposition verblieb ein Thcil

der Mannschaft in Peist, während die übrigen in
Langwies ihre Quartiere bezogen. Stroh uud

Niedtheu zur Lagerung waren spärlich vorhanden,
doch ersetzte die Zuvorkommenheit der Bevölkerung
und die Vorsicht des Kommando's, welches eine

Decke für je 2 Mann hatte nachführen lasten, das

Fehlende und sämmtliche Mannschaft war in den

beiden freundlichen Bergdörfern gut untergebracht,
Die beiden Detachemente hatten Fühlung erhalten

und die Heruntersteigenden in Erfahrung
gebracht, daß ihnen durch eine stärkere Abtheilung
der Wcg nach Chur versperrt sei, sie entschlossen

sich deshalb, den folgenden Tag in aller Frühe
einem möglichen Zusammenstoß auszuweichen und

über die Funde« nach dem Prättigau zu
marschiren.

Das Détachement von Peist beabsichtigte am

folgenden Morgen den in Langwies befindlichen Gegner

anzugreifen; in der Nacht jedoch erhielt es

Nachricht von dem beabsichtigten Marsch über Funde«,

änderte seinen Plan und faßte nun den

Entschluß, dem Gegner zuvorzukommen und ihm deu

Weg nach dem Prättigau zu verlegen.

Des Morgens in aller Frühe marschirten die

beiden Detachemente ab. Dasjenige von Langwies

längs dem Fundeybache durch schönen Wald direkt

nach Straßberg, dasjenige von Peist über die Pei-
steralp, durch die zwischen dem Mattlishorn und

Campodil gelegene Einsattlung, Furkle genannt,
nach derselben Ortschaft. Die Landlente rechnen

für den Marsch von Langmies nach Straßberg 2

Stunden und für denjenigen von Peist nach Straß-
berg 3 Stunden Zeit. Das erstere Détachement

legte den Weg auch richtig in 2 Stunden zurück,
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fldicr eine IjiJbfdie SRarfdjleiftung für eine Sruppe,
roeldje baä oollftänbige ©epäcf tragen mufj.

3n ©trafjberg rourbe eine fleine ^aft getjalten
unb bie ÜRannfdjaft fönnte fidj mit SRildj erlaben,

©er Slufentbalt roar febodj nidjt oon langer ©auer.
©er Äommanbirenbe rooHte fiaj in ber Siefe nidjt
überrafdjen laffen, eä brängte itjn nadj ber Sßafe=

böbe (2160 m.), roelaje auaj in 1% ©tunben er«

reidjt rourbe. £>ier beabfidjtigte er SBiberftanb ju
leiften. er natjm ©tellung, ben redjten glügel an
bie fteilen Slbljänge beä Äiftenfteineä letjnenb unb

ben linfen etroaä in ber Suft biä an bie Quellen
beä guubetjbadjeä oerlängemb, bodj becfte iljm fein

redjter glügel bie Scücfjugälinie nadj giberiä unb

einer Umfaffung fönnte jeitlidj auägeroidjen roer«

ben. ©ie an unb für fidj fdjon ftärfe ©teüung
rourbe nodj burdj 3ägergräben oerftärft, fo bafj

man getroft audj einer ftärferen Slbttjeilung für
einige 3eit SBiberftanb leiften tonnte.

Äaum roaren biefe SSorbereitungen beenbigt unb
bie nöttjigen SBeobadjtungäpoften unb Patrouillen
abgefanbt, fo falj man burdj'ä gurfle Ijinburdj
längä einem ©ajneefelb ben ©egner im Slnjug.
©djön georbnet mit 23ortjut unb ©eitenläufern
fdjlängelte ftdj bie Slbtljeilung ben Sllpeugrunb l)in=

unter gegen ©trafjberg. ©er Slbftanb betrug in
ber Suftlinie gemeffen 5 Äil, man tjatte alfo mit
bem frütj Sluffteben über eine ©tunbe SBorfpruttg

erlangt unb bürfte fidj audj etroaä ber aiutje bin*
geben. ©djabe, bat) tein SBirttjätiauä in ber SRälje

roar!
©er §err SRajor fammelte nun feine 3 Äom«

pagnien in ©trafjberg, um ben ©egner erftenä auf«

jufudjen unb bann anjugreifen. ©aä erftere roar
fdjon eine fdjroierige Slufgabe. SRan erblicfte rooljl
bie spafetjölje, aber nirgenbä fönnte baä Sluge Strup«

pen erfpätjen, eä fjerrfdjte eine untjeimelige ©tiüe,
roie oor einem ©eroitter. ©aä SBorterrain jur
Sßafeböfje war febr burdjfdjnitten unb unüberftdjt=

lidj, fleine §ügel folgten einanber in unregelmäfji«

gen Slbftänben unb 9tidjtttngen unb rjinter febem

berfelben fönnten ftaj feinblidje Slbttjeilungen be«

finben. WM SBorftdjt gingen beäfjalb bie Sßatrouil«
len oor, überall Ijtnfpäljenb unb nur langfam fönnte
bie Slbttjeilung folgen.

enblidj ertönten einjelne ©djüffe, Patrouillen
Ijatten pdj begegnet ober roaren auf äufjere Soften
geftofjen unb SRelbungen liefen ein, roeldje bem

Äommanbirenben ganj ridjtig unb genau bie ©tel«

lung beä ©egnerä mittljeilten. er biäponirte ba«

tjer feine Struppen jum Slngriff. ©er redjte glü«
gel 2. Äompagnie rourbe längä bem SBaffer jur
Umfaffung beä linfen glügelä abgefanbt. ©ie 3.

Äompagnie bilbete ben linfen glügel mit ber Sluf«

gäbe, an ben Rängen beä Äiftenfteineä entlang oor«

jurücfen, ben ©egner feftjutjalten unb roo möglidj

ju überragen.
©ie 4. eompagnte rourbe alä keferoe im Sen«

trum betjalten, um ben entfdjeibenben ©tofj auäju«
fübren.

Sttjeilä über ©ctjueeflädjen, tljeilä über fdjönen

SUpengrunb, tljeilä an ©eftein^alben entlang be«

roegten fidj biefe 3 Kompagnien gejjeit bte burdj
bie 1. eingenommene ©tellung. ©er Äampf
entroicfelte fidj lebbaft nnb roäljrenb bie 3. eompagnte
unter ber Seitung beä flauen Cberlietttenantä 8.
burdj bie ©unft beä Sterrainä, roeldjeä, einjelne
aSorfprünge bilbenb, bie SRannfajaft betn Stiefe
unb bem ©djufe beä S3erttjeibigerä entjog, ben redj«
ten glügel beffelben ju bominiren traojtete, Bebrotjt
bie 2. eompagnie emftlidj beffen linfe glanfe.
Obfdjon auä ber gut geroäljlten ©teüung, Ijinter ben

Sägergräben Ijeroor, baä ganje oorliegenbe Sterrain
beftriajen, alfo audj ber anmarfdjirenbe Slngreifer
meiftenä befdjoffen roerben fönnte, roar bie ©tel=
lung bodj nictjt meljr Ijaltbar, alä fle audj in gront
angegriffen rourbe. ©er SRücfjug müfete angeorb«
net roerben unb bamit roar bie Uebung ju enbe.

Snjroifajen roar eä 12 Utjr geroorben, tjeifj
brannte bte ©onne auf bie 9iücfen, alä fidj greunb
unb geinb in bem giberifer ©taffei ju einer ge»

meinfamen Dturje fammelten; aber tjerrlidj unb
loljnenb roar bie Sluäfidjt. Stief eingefctjnitten er«
bliette man ju güfeen baä sprättigau, redjtä be==

grenjt burdj bie ©ilorettagruppe, in ber gront
buraj bie Stirolerberge unb linfä burdj bie ©efa«
plana.

Sßietj roar nodj feineä auf ber Slip unb befetjalb
©ajmaltjanä audj Äüdjenmeifter; roer noaj SBrob

tjatte, befeuajtete eä mit bem Waren ©letfdjerroaffer,
roer feineä metjr ljatte, fönnte bodj roenigftenä ben

©urft löfdjen. Slber bodj gab eS auaj in biefer
§infidjt einige SBeoorjugte. ©ie erfte Sßerfon, roeldje
bie oorauä marfdjirenbe, ben geinb barfteUenbe 1.

Sompagnie auf ber spafetjötje erbücft ljatte, roar
unfer liebenäroürbiger Slrjt g. auä ber erften
§ätfte ber ©djule. SSom giberifer 33ab roar er am
frütjeften SRorgen tjinaufgeftiegen unb bitefte nun
„oon ftetler gelfenfjötje" im eleganten Stourifien«
coftüm auf feine Äatnera ben tjerab, roeldje mütjfam
bie §ötje Ij «anfliegen, ©odj nidjt nur feine an«
genetjme ©efeüfajaft fdjenfte er un§; alä praftifdjer
Slrjt ljatte er audj für erquiefung geforgt, ein
gäfeajen oorjüglidjer Sßeltliner, im füllen ©runbe
liegenb, unb ein Äorb mit SBröbdjen roaren jur
©tärfung bereit, unb jroar 33eibeä nidjt aüopattjifdj
jugemeffen, fo bafe nidjt nur für bie Offtjiere,
fonbern audj für einjelne befonberä ermübete Seute
ber SRannfajaft geforgt roerben fönnte. Scodjmalä
©auf unferm fürforgliajen, freunblidjen ©octor.

©er §inunterfteig auf fetjr fietlem, fdjledjt un«=

terljaltenem SBege naljm 3 ©tunben in Slujpmdj,
unb roie meljr man fidj ber Sfjalfoljle näherte, befto
brüctenber rourbe bie §itje. 3n eonterä trennten
ftdj bie jroei erften eompagnien oon ber Äolonne
unb fdjlugen ben SBeg nadj giberiä ein, bie beiben

übrigen eompagnien mit bem ©tab natjmen in
Äübliä Ouartier.

3n beiben Ortfajaften roar bte SRannfajaft gut
aufgehoben, giberiä febodj, roeldjem eine eompa«

gnie jufiel, oerbient befonbere erroätjnung, alä Sluä«

bruef ber ©anfbarfeit. ©ie brauen SSercotjner nahmen

bie ©olbaten in bie Käufer unb bie meiften
fönnten in SBetten, ftatt auf Ijartem ©trotjlager

sicher eine hübsche Marschleistung, für eine Truppe,
welche das vollständige Gepäck tragen muß.

Jn Straßberg wurde eine kleine Rast gehalten
und die Mannschaft konnte sich mit Milch erlaben.

Der Aufenthalt mar jedoch nicht von langer Dauer.
Der Kommandirende wollte sich in der Tiefe nicht
überraschen lassen, es drängte ihn nach der Paß-
Höhe (2160 m.), welche auch in IV2 Stunden
erreicht wurde. Hier beabsichtigte er Widerstand zu

leisten. Er nahm Stellung, den rechten Flügel an
die steilen Abhänge des Kistensteines lehnend und

den linken etwas in der Luft bis an die Quellen
des Fundevbaches verlängernd, doch deckte ihm sein

rechter Flügel die Rückzugslinie nach Fidelis und

einer Umfassung konnte zeitlich ausgewichen werden.

Die an und für sich schon starke Stellung
wurde noch durch Jägergräben verstärkt, so daß

man getrost auch einer stärkeren Abtheilung für
einige Zeit Widerstand leisten konnte.

Kaum waren diese Vorbereitungen beendigt und
die nöthigen Beobachtungsposten und Patrouillen
abgesandt, so sah man durch's Furkle hindurch

längs einem Schneefeld den Gegner im Anzug.
Schön geordnet mit Vorhut und Seitenläufern
schlängelte stch die Abtheilung den Alpeugrund
hinunter gegen Straßberg. Der Abstand betrug in
der Luftlinie gemessen 5 Kil., man hatte also mit
dem früh Aufstehen über eine Stunde Vorsprung
erlangt und durfte stch auch etwas der Ruhe
hingeben. Schade, daß kein Wirthshaus in der Nähe

war!
Der Herr Major sammelte nun seine 3

Kompagnien in Straßberg, um den Gegner erstens

aufzusuchen und dann anzugreifen. Das erstere war
schon eine schwierige Aufgabe. Man erblickte wohl
die Paßhöhe, aber nirgends konnte das Auge Truppen

erspähen, es herrschte eine unheimelige Stillc,
wie vor einem Gewitter. Das Vorterrain zur
Paßhöhe war sehr durchschnitten und unübersichtlich,

kleine Hügel folgten einander in unregelmäßigen

Abständen und Richtungen und hinter jedem

derselben konnten sich feindliche Abtheilungen
befinden. Mit Vorsicht gingen deshalb die Patrouillen

vor, überall hinspähend und nur langsam konnte

die Abtheilung folgen.

Endlich ertönten einzelne Schüsse, Patrouillen
hatten stch begegnet oder waren auf äußere Posten

gestoßen und Meldungen liefen ein, welche dem

Kommandirenden ganz richtig und genau die Stellung

des Gegners mittheilten. Er disponirte
daher seine Truppen zum Angriff. Der rechte Flügel

2. Kompagnie wurde längs dem Wasser zur
Umfassung des linken Flügels abgesandt. Die 3.

Kompagnie bildete den linken Flügel mit der

Aufgabe, an den Hängen des Kistensteines entlang
vorzurücken, den Gegner festzuhalten und wo möglich

zu überragen.
Die 4. Compagnie wurde als Reserve im

Centrum behalten, um den entscheidenden Stoß
auszuführen.

Theils über Schneeflächen, theils über schönen

Alpeugrund, theils an Gesteinhalden entlang be¬

wegten sich diese 3 Compagnien gegen die durch
die 1. eingenommene Stellung. Der Kampf
entwickelte sich lebhaft und während die 3. Compagnie
unter der Leitung des kühnen Oberlieutenants L.
durch die Gunst des Terrains, welches, einzelne
Vorsprünge bildend, die Mannschaft dem Blicke
und dem Schuß des Vertheidigers entzog, den rechten

Flügel desselben zu dominiren trachtete, bedroht
die 2. Compagnie ernstlich dessen linke Flanke.
Obschon aus der gut gewählten Stellung, hinter den

Jägergräben hervor, das ganze vorliegende Terrain
bestrichen, also auch der anmarschirende Angreifer
meistens beschossen werden konnte, war die Stellung

doch nicht mehr haltbar, als ste auch in Front
angegriffen wurde. Der Rückzug mußte angeordnet

werden und damit war die Uebung zu Ende.
Inzwischen war es 12 Uhr geworden, heiß

brannte die Sonne auf die Rücken, als fich Freund
und Feind in dem Fideriser Staffel zu einer
gemeinsamen Ruhe sammelten; aber herrlich und
lohnend war die Aussicht. Tief eingeschnitten
erblickte man zu Füßen das Prättigau, rechts
begrenzt durch die Silvrettagruvpe, in der Front
durch die Tirolerberge und links durch die Sesa-
plana.

Vieh war noch keines auf der Alp und deßhalb
Schmalhans auch Küchenmeister; wer noch Brod
hatte, befeuchtete es mit dem klaren Gletscherwasser,
wer keines mehr hatte, konnte doch wenigstens den
Durst löschen. Aber doch gab es auch in dieser
Hinsicht einige Bevorzngte. Die erste Person, welche
die voraus marschirende, den Feind darstellende 1.

Compagnie auf der Paßhöhe erblickt hatte, war
unser liebenswürdiger Arzt F. aus der ersten
Hälfte der Schule. Vom Fideriser Bad war er am
frühesten Morgen hinaufgestiegen und blickte nun
„von steiler Felsenhöhe" im eleganten Touristen-
costüm auf seine Kameraden herab, welche mühsam
die Höhe heranstiegen. Doch nicht nur seine

angenehme Gesellschaft schenkte er uns; als praktischer
Arzt hatte er auch für Erquickung gesorgt, ein
Fäßchen vorzüglicher Veltliner, im kühlen Grunde
liegend, und ein Korb mit Brödchen waren zur
Stärkung bereit, und zwar Beides nicht allopathisch
zugemessen, so daß nicht nur für die Osfiziere,
fondern anch für einzelne besonders ermüdete Leute
der Mannschaft gesorgt werden konnte. Nochmals
Dank unserm fürsorglichen, freundlichen Doctor.

Der Hinuntersteig auf sehr steilem, schlecht

unterhaltenem Wege nahm 3 Stunden in Anspruch,
und wie mehr man sich der Thalsohle näherte, desto

drückender wurde die Hitze. Jn Conters trennten
sich die zwei ersten Compagnien von der Kolonne
und schlugen den Weg nach Fidelis ein, die beiden

übrigen Compagnien mit dem Stab nahmen in
Küblis Quartier.

Jn beiden Ortschaften war die Mannschaft gut
aufgehoben, Fidelis jedoch, welchem eine Compagnie

zufiel, verdient besondere Erwähnung, als
Ausdruck der Dankbarkeit. Die braven Bewohner nahmen

die Soldaten in die Häuser und die meisten

konnten in Betten, statt auf hartem Strohlager
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bie müben ©lieber auäfttecfut, audj an ©pcife unb

Sranf foü eh ifjnen nidjt gefehlt fjaben. ©oldje
©aftfrainbfdjaft i|t ber befte SBeroeiä bafür, bafe

baä Söol! fid) unfere SRilitärorganifation nidjt
fajmätern laffen roitl unb bafe eä bie Opfer nidjt
fdjeut, roelaje bie SSetjrtraft unfereä Sßaterlanbeä

erfjelfdjt, benn fte aüein fajüfet unfere Unabljängig«
fett unb greifjeit-

3n aüer grütje rourbe am folgenben borgen
roieber aufgebrochen, um nodj oor ber SRittagätjitje
bie ©tation Sanbquart ju erreidjen, oon roo auä

bie ©ifenbalju benutzt rourbe. Srofe ber oorljerge«

gangenen ©trapajen ging ber SRarfdj auf ber

ebenen, ftaubigen Sanbftrafee gut oon ©tatten.
erft oon bem gelfenbactje an, alä fiaj bte £ifee
unb ber göfjn fetjr bemerfbar madjten, blieben et«

nige gufefranfe jurücf, roeldje auf SBagen nadjge=

füljrt roerben mufeten. ©er ©runb ju biefen gufe«

franffjeiten liegt tjauptfättjUd) in ber oorgefdjriebe«

nen SBefdjutyung. ©er ©tiefel ift einmal ein un«
jroecfmäfjigeä ©tücf Sluärüftung, um im ©ebirge
ju mavfajiren. SBeldjer Stourift, roeiter Sllpen«

flubift roirb audj ©tiefel anjiefjen, um im ©ebirge

ju roanbern ©amm foüte für bie 8. ©ioifion
eine anbere gufebefteibung oorgefdjrieben roerben.

Slm folgenben Sage fanb bie um einen Sag
oerfrütjte ^ufpeftion ftatt, unb roenn naaj bem

ererjiren in ©olbaten?, eompagnie« unb Sirait«
leurfctjule, am Slbenb eä mit ber SBataiüonsfdjute
etroaä tjapperte, fo fann man eä ben müben SBei«

nett unb blöben güfeen nidjt oeratgen, ba% fie

fogar einen fatalen einflufe auf baä SDenfoermögen
auäübten unb befetjalb angerooljnte Seroegungen
nidtjt mit ber nöttjigen SfMjtfion auägefüfjrt rourben.

©oaj nun ftnb bie ©trapajen oergeffen, eä bleibt

nur nodj bie angenetjme erinnerung an baä er«
lebte. 3ebem Sljeilnetjmer an bem Sluämarfdje
roirb ber einbmcf bleiben, bafj foldje gut ge*
leitete unb mit 23erftänbnife aufgeführte ©ebirgä=
manöoer baä ridjtige ^nftruftionämittel für unfere

©ioifton bilben unb finb einmal aüe Sruppen
burctj biefe ©djule tjerangebilbet, fo bürfen roir
getroft ber ©efaljr in'ä Slntlife fctjauen. Srofe
Sllpenjägem unb chasseurs des montagnes
bleibt bie 8. ©ioifion ber treue £üter unferer ©üb=

grenje. A

(§8ßlanb§ Mmtft in ®»b=Wfrifu.

(gottfefeung.)

^urje pef(f)rei0ttng bes Jtrietjsf<fj<wj>fa$e5.
©aä oon ca. 300,000 BultuÄaffern beroobnte

Serritorium fteüt fidj alä ein an ber Oftfüfte
Slfrifa'ä liegenbeä, etroa 15,000 englifdje Ouabrat«
meilen umfaffenbeä SRedjtecf bar, roeldjeä im Often
burd) ben inbifdjen Ocean, im ©üben oom Sugela»

glufj, im SBeften oon bem fiaj jroifajen bem Sugela
unb Sßongula tjiujietjenben, etroa 3000 SReter Ijotjen

©rafenberg«@ebirge, unb im SRorben oon einer

oom Sßongula*gluffe naaj bem SReere laufenben
Sinie begrenjt roirb. SfenfeitS biefer Sinie liegt
baä ©ebiet ber unabhängigen ©roajiä, roäbrenb im

SBeften unb ©üben bte ©ebiete oon Sranäoaal unb
SRatal baä ^ululanb umfaffen.

^atjlreidje Sluäläufer beä ©rateuberg«©ebirgeä
erftrecfen fieb gegen Often biä an'ä SReer unb bii«
ben oon SBilbbädjen unb glüffen burdfjftrömte
©ctjludjten uub Stjäler mit beroalbeten Rängen.

eine befonbere eigentljümtidjfeit beä ^ululanbcä
bilben bie SBerea ober erbjungen, roeldje baä SReer

oon Sagunen unb feiajten SBudjten trennen, ©ie
roidjtigfte biefer SBerea'ä ift bie oon ©t. Sucia, auf
roeldjer bie englifdje SRegierung fdjon längft Ijätte
gufe faffen mögen, benn fjier roirb ein fdjroung«-
ooüer §anbel mit europäifdjen Import«Slrtifeln,
tjauptfäajliaj Sßuloer unb SBaffen, betrieben, benen

bie englänber niajt gleidjgüttig jufetjen bürfen.
SRörblidj oon ©t. Sucia betint ftdj biä jur ©elagoa«
SBai eine beifee, roüfte unb unfrudjtbare ebene auä,
roeldje übrigenä nidjt oon ben ,3uluä, fonbern
oon bem ber gleidjen SJtaffe. angetjörigen ©tamme
ber Slmatonga beroofjnt roirb.

SRan fann fomit baä Sanb rationeller SBeife itt
3 ,3onen einttjeilen: ben ungefunben Äüftenftridj
mit ben Sagunen, baä etroa 15 SReilen oom SReere

beginnenbe, terraffenförmig auffteigenbe, beroalbete,

gut eultioirte unb frudjtbare §ügeüanb, unb noaj
roeiter nadj SBeften ju baä einen alpinen etjarafter
tragenbe ©ebtrgälanb.

jablreidje SBafferläufe burdjjiefjen oon SBeften

nadj Often baä Sanb, u. 31. ber Sugela mit feinem
Sftebenfluffe, ben 23uffalo-SRioer, roeldjer oorber ben

SBloob=2ftioer aufnimmt; berUmoalofi, gebilbet burdj
ben roeifeen unb fajroarjen Umoalofi. Äeiner biefer
gluffe ift fdjiffbar. SBäbrenb ber SRegenjeit bilben
fie inbefe emftlidje SBeroegungätjinberniffe, roätjrenb
fie im SBinter oöllig troefen finb.

©ie- eommunicationen finb überaü im Sanbe

febr fdjroierig. Unbini, bie £auptftabt, ber Äraal
beä Äönigä, liegt ungefätjr im eentrum unb ift
SBereinigungäpunft oon 4 jiemlidj fafjrbaren ©tra«
feen. üroei berfelben überfefeen ben Sugela in ber
SRälje oon SBiüiamfon unb fübren nadj SRatal;
eine anbere paffirt ben SBuffalo«SRiüer bei SJtofeä«

©rift (©tromfdjneüen) unb getjt nadj £>elpmafer,
bie oterte enblidj überfdjreitet ben SBloob«SRioer

unb erreidjt Utredjt. ©ie ©tabt liegt am roeifeen

Umoalofi unb fteigt längä beä fanften §angeä
eineä §ügelä an. ©ie enüjält etroa 500 §ütten
unb ift gegen ÄIein=®eroeljrfeuer in auägejeiajneter
SBeife befeftigt.

J>ie mUtiarifd)« drganifation ber gutn's.

SRod) oor etroa 60 gabren rourben bie ©ebirge
beä 3ululanbeä oon roilben, buraj fein SBanb ju«
fammengetjaltenen ©tämmen betoobnt. erft bem

fungen ©oljne eineä iljrer Häuptlinge, mit SRamen

eijaffa, roar eä oorbeHalten, in ©t. Sucia (1813)
an englifdjen SRatrofen ben SBertlj ber ©iäciplin
unb militärifdjen Organifation fennen unb fdjäfeen

ju lernen. «Begabt mit energie unb ©äjtauljelt
roufete er fidj bei feiner Sftücffebr in bie tjeimattj«

lidjen SBerge baä ©efeljene ju SRufeen ju madjen
unb in furjer grift bie benadjbarten ©tämme ju
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die müden Glieder ausstreckn,, auch an Speise und

Trank soll es ihnen nicht gefehlt haben. Solche

Gastfreundschaft ift der beste Beweis dafür, daß

das Volk stch unsere Militärorganisation nicht
schmälern lassen will und daß es die Opfer nicht

scheut, welche die Wehrkraft unseres Vaterlandes

erheischt, denn sie allein schützt unsere Unabhängig,
keit und Freiheit.

Jn aller Frühe wurde am folgenden Morgen
wieder aufgebrochen, um noch vor der Mittagshitze
die Station Landquart zu erreichen, von wo aus
die Eisenbahn benutzt wurde. Trotz der vorhergegangenen

Strapazen ging der Marsch auf der

ebenen, staubigen Landstraße gut von Statten.
Erst von dem Felsenbache an, als sich die Hitze
und der Föhn sehr bemerkbar machten, blieben

einige Fußkranke zurück, welche auf Wagen nachgeführt

werden mußten. Der Grund zu diesen

Fußkrankheiten liegt hauptsächlich in der vorgeschriebenen

Beschuhung. Der Stiefel ist einmal ein
unzweckmäßiges Stück Ausrüstung, um im Gebirge
zu marschiren. Welcher Tourist, welcher Alpen-
klnbist wird auch Stiefel anziehen, um im Gebirge
zu wandern? Darum sollte für die 3. Division
eine andere Fußbekleidung vorgeschrieben werden.

Am folgenden Tage fand die um einen Tag
verfrühte Inspektion statt, und wenn nach dem

Exerziren in Soldaten-, Compagnie- und
Tirailleurschule am Abend es mit der Bataillonsschule
etwas happerte, so kann man es den müden Beinen

und blöden Füßen nicht verargen, daß sie

sogar einen fatalen Einfluß auf das Denkvermögen
ausübten und deßhalb angewöhnte Bewegungen
nicht mit der nöthigen Präzision ausgeführt wurden.

Doch nun sind die Strapazen vergessen, es bleibt

nur noch die angenehme Erinnerung an das
Erlebte. Jedem Theilnehmer an dem Ausmarsche
wird der Eindruck bleiben, daß solche gut
geleitete und mit Verständniß ausgeführte Gebirgs-
manöoer das richtige Jnstruktionsmittel für unsere

Division bilden und stnd einmal alle Truppen
durch diese Schule herangebildet, so dürfen wir
getrost der Gefahr in's Antlitz schauen. Trotz
Alpenjägern und «Kass-zurs às3 montagnes
bleibt die 8. Diviston der treue Hüter unserer
Südgrenze. /!X

Englands Kampfe in Süd-Afrika.

(Fortsetzung.)

Kurze Beschreibung des Kriegsschanplatzes.
Das von ca. 300,000 Zulu-Kaffern bewohnte

Territorium stellt sich als ein an der Ostküste

Afrika's liegendes, etwa 15,00(1 englische Quadratmeilen

umfassendes Rechteck dar, welches im Osten

durch den indischen Ocean, im Süden vom Tugela-
Fluß, im Westen von dem stch zwischen dem Tugela
und Pongula hinziehenden, etwa 3000 Meter hohen

Drakenberg-Gebirge, und im Norden von einer

vom Pongula-Flusse nach dem Meere laufenden
Linie begrenzt wird. Jenseits dieser Linie liegt
das Gebiet der unabhängigen Swazis, während im

Westen und Süden die Gebiete von Transvaal und

Natal das Zululand umfassen.
Zahlreiche Ausläufer des Drakeuberg-Gebirges

erstrecken stch gegen Osten bis an's Meer und bilden

von Wildbächen und Flüssen durchströmte
Schluchten und Thäler mit bewaldeten Hängen.

Eine besondere Eigenthümlichkeit des Zululandes
bilden die Berea oder Erdzungen, welche das Meer
von Lagunen und seichten Buchten trennen. Die
wichtigste dieser Berea's ift die von St. Lucia, auf
welcher die englische Regierung schon längst hätte

Fuß fassen mögen, denn hier wird ein schwungvoller

Handel mit europäischen Import-Artikeln,
hauptsächlich Pulver und Waffen, betrieben, denen

die Engländer nicht gleichgültig zusehen dürfen.
Nördlich von St. Lucia dehnt stch bis zur Delagoa-
Bai eine heiße, wüste und unfruchtbare Ebene aus.
welche übrigens nicht von den Zulus, sondern

von dem der gleichen Nasse, angehörigen Stamme
der Amatonga bewohnt wird.

Man kann somit das Land rationeller Weise in
3 Zonen eintheilen: den ungesunden Küstenstrich
mit den Lagunen, das etwa 15 Meilen vom Meere
beginnende, terrassenförmig aufsteigende, bewaldete,

gut cultivirte und fruchtbare Hügelland, und noch

weiter nach Westen zu das einen alpinen Charakter
tragende Gebirgsland.

Zahlreiche Wasserläufe durchziehen von Westen
nach Osten das Land, u. A. der Tugela mit seinem

Nebenflusse, den Buffalo-River, welcher vorher den

Blood-Niver aufnimmt; der Umvalosi, gebildet durch
den weißen und schwarzen Umvalosi. Keiner dieser

Flüsse ist schiffbar. Während der Regenzeit bilden
sie indeß ernstliche Bewegungshindernisse, während
ste im Winter völlig trocken stnd.

Die. Communicationen sind überall im Lande

sehr schwierig. Undini, die Hauptstadt, der Kraal
des Königs, liegt ungefähr im Centrum und ist

Vereinigungspunkt von 4 ziemlich fahrbaren Straßen.

Zwei derselben übersetzen den Tugela in der
Nähe von Williamson und führen nach Natal;
eine andere passirt den Buffalo-River bei Rokes-

Drift (Stromschnellen) und geht nach Helpmaker,
die vierte endlich überschreitet den Blood-Niver
und erreicht Utrecht. Die Stadt liegt am weißen
Umvalosi und steigt längs des sanften Hanges
eines Hügels an. Sie enthält etwa 500 Hütten
und ist gegen Klein-Gemehrfeuer in ausgezeichneter

Weise befestigt.

Die militärische Organisation der Zulu's.

Noch vor etwa 60 Jahren wurden die Gebirge
des Zululandes von wilden, durch kein Band
zusammengehaltenen Stämmen bewohnt. Erst dem

jungen Sohne eines ihrer Häuptlinge, mit Namen

Chakka, mar es vorbehalten, in St. Lucia (1313)
an englischen Matrosen den Werth der Disciplin
und militärischen Organisation kennen und schützen

zu lernen. Begabt mit Energie und Schlauheit
mußte er sich bei seiner Rückkehr in die heimathlichen

Berge das Gesehene zu Nutzen zu machen

und in kurzer Frist die benachbarten Stämme zu
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